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Unbekannt 

Hl. Franziskus vor der Muttergottes mit Jesuskind, 2. Hälfte 
17. Jh./1. Hälfte 18. Jh. 

Pr222b / M – / ohne Kasten 
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Peter Paul Rubens 
Siegen 1577–1640 Antwerpen 

Als Sohn eines Hofjuristen war Peter Paul Rubens eigentlich für eine politische Laufbahn 
vorgesehen und verrichtete nach der Lateinschule Pagendienste bei der Witwe des 
Gouverneurs des Hennegau. Ausbildung zum Maler bei Tobias Verhaecht (um 1560–1631), 
Adam van Noort (1562–1641) und Otto van Veen (1556–1629). Aufnahme als Freimeister 
in die St. Lukasgilde 1598. Italienreise von 1600 bis 1608 (Mantua (Hofmaler bei Vincenzo 
I. Gonzaga), Venedig, Rom, Genua). 1609 Ernennung zum Hofmaler von Infantin Clara 
Eugenia und Erzherzog Albrecht, nach deren Tod ab 1636 Hofmaler des Kardinal-Infanten 
Ferdinand von Österreich. 1609 wurde er in die sogenannte Romanisten-Gilde 
Antwerpens aufgenommen, eine Bruderschaft zur Verehrung der Heiligen Petrus und 
Paulus, der er 1613 als Dekan vorstand. Diplomatische Reisen führten den an mehreren 
Höfen geadelten und in den Ritterstand erhobenen Künstler u.a. nach Madrid, Paris und 
London. Er war zudem als Kunstagent tätig und besaß selbst eine ansehnliche Bibliothek 
und Kunstsammlung. 
Hauptmeister der flämischen Barockmalerei. Historien-, Landschafts- und Porträtmaler. 
Er schuf daneben Raumausstattungen, ephemere Festdekorationen und Vorlagen für 
zahlreiche Buchillustrationen (in Zusammenarbeit mit der Druckerei Plantin Moretus) 
sowie Wandteppiche. Wichtiger Bestandteil seines Œuvres sind Zeichnungen und 
Ölskizzen, letztere nach Held 1980 eingeteilt in Bozzetti (erste und oft monochrome 
Entwürfe zur Entwicklung einer Komposition) und Modelli (genauer und farblich 
ausgearbeitete Ansichten für den Auftraggeber). In der großen Werkstatt wirkten 
zahlreiche Lehrlinge (u.a. → Anton van Dyck) und Gesellen an der Entstehung von über 
1000 Gemälden mit, an die der Meister selbst vielfach nur im allerletzten Arbeitsschritt 
Hand anlegte. Daneben arbeitete Rubens mit anderen ausgebildeten (Fach-)Malern 
zusammen wie → Jan Brueghel d. J. oder Frans Snyders (1579–1657) für Landschaften, 
Stillleben oder Tierstücke (vgl. AK Los Angeles/Den Haag 2006/07). 
 
Werke im Prehn'schen Kabinett 
Pr018, Pr019, Pr222a, Pr230, Pr233, Pr690, Pr795 
 
Literatur 
Corpus Rubenianum (Wvz.); Rooses 1886–1892; Puyvelde 1948; Held 1980; Jaffé 1989 
(Wvz.); de Maere/Wappes 1994, Bd. 1, S. 336–340, Bd. 3, S. 1010–1015; AK London 
2003/04; AK Greenwich/Berkeley/Cincinnati 2004/05; Büttner 2015; AKL, Bd. 100 (2018), S. 
38–43; 
 
_____________________________ 
 
Technologischer Befund (Pr222b) 
Ölhaltige Malerei auf Kupfertafel, beidseitig bemalt (vgl. Pr222a → Peter Paul Rubens, 
Kopie)  
H.: 24,4 cm; B.: 19,1 cm; T.: 0,12–0,23 cm 
 
Gehämmerte Kupfertafel mit ungleichmäßiger Stärke. Heutige Tafelrückseite (Hl. 
Franziskus) zuerst auf Kupfertafel gemalt. (Malereien nicht aus derselben Hand: 
Himmelfahrt mit pastoserem Farbauftrag und bewegter Pinselführung; beim Hl. 
Franziskus Pinselarbeit weniger deutlich, glattere Oberfläche). 
 
Blaugraue, körnige, ölhaltige Grundierung, mit Handballenabdrücken.  
Glatte, nass-in-nass ausgeführte Malerei; Ausarbeitung des Hintergrundes unter 
Aussparung der Figuren: zuerst beleuchteter Himmel in Hellgelb bis Hellorange mit 
diagonalem, streifigem Auftrag zur Andeutung von Lichtstrahlen; Licht beschienene 
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Wolken in Gelb-Weiß-Ausmischung pastos aufgetragen; blaugrauer Schattenverlauf mit 
glattem Auftrag unter Einbeziehung des Grundierungsfarbtones, wobei im weiteren 
Verlauf Farbe in blassgrünen Himmel vertrieben wurde; abschließend darauf rosa 
gefärbter Horizont in deckendem Auftrag; Baumkronen im Hintergrund mit spitzem Pinsel 
aufgetupft; flächige Anlage braungrüner Landschaft. Inkarnat Mariens unter 
Einbeziehung der Grundierung mit nur wenig Rot, braune Lasur für Schatten und rote 
Akzente: Anlage des roten Gewandes mit einem Mittelton, darauf rosafarbene Höhen und 
roter Farblack für Tiefen; nach Kopftuch Christuskind im gleichen Zug wie Hände Mariens 
gestaltet; erst jetzt Anlage des blauen Gewandes mit brauner Lasur und Modellierung der 
Falten mit blauem Farblack und Weißausmischungen; Ausarbeitung des Hl. Franziskus 
entspricht dem Mariens. Zuletzt Baumstamm und Blätter rechts, mit deckenden und 
lasierenden Farben in verschiedenen Grün- und Brauntönen, diese teils mit Hellgrün 
unterlegt.  
 
Zustand (Pr222b) 
Malschicht insgesamt angeputzt, besonders im Bereich der Blätter; schönende 
Übermalung der verputzten Bereiche im Baum; einige teils retuschierte Ausbrüche; dunkle 
Verschmutzungen auf Malschicht. Jüngerer Firnis. 
 
Rahmen und Montage (Pr222b) 
Wie Pr222a (→ Peter Paul Rubens, Kopie) 
 
[A.G.] 
 
Beschriftungen (Pr222b) 
Wie Pr222a (→ Peter Paul Rubens, Kopie) 
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Provenienz 
Wie Pr222a (→ Peter Paul Rubens, Kopie) 
 
Literatur 
Unpubliziert 
 
Kunsthistorische Einordnung 
Vor der Hintergrundfolie einer hügeligen, von dunklen Grüntönen bestimmten 
Fernlandschaft kniet im vordersten Bildplan, fast vom unteren Bildrand angeschnitten, 
der hl. Franziskus in brauner Kutte auf einem Bein vor einem efeuumrankten 
Baumstumpf und blickt mit dem Profil gegen rechts über sich in den Himmel, wo 
Madonna und Kind in der Glorie erscheinen. Ihr rotes Gewand und der blaue Mantel sowie 
das goldgelbe Himmelslicht setzen sich in ihrer Lokalfarbigkeit fast unirdisch bunt von 
den erdigen Grün- und Brauntönen im unteren Bildbereich ab. Franziskus hat die von 
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Wundmalen gezeichneten Hände ausgebreitet, um das lebhaft auf ihn zuschreitende 
Jesuskind, das von Maria nur mittels eines weißen Tuches berührt wird, aus den Armen 
der Gottesmutter zu empfangen. 
Das Motiv der Übergabe des Jesuskindes, das in einer der Visionen des hl. Franziskus 
seinen Ursprung hat, wurde in der bildenden Kunst im Laufe der Zeit auch auf andere 
Franziskanerheilige übertragen, etwa den hl. Antonius von Padua.1 In unserem Fall ist der 
Ordensgründer Franziskus (vgl. zu diesem Pr49 → Jacques Callot, Kopie) aber eindeutig an 
dem Stigmatisationsmalen an Händen und Füßen zu identifizieren sowie – eher vage – 
durch die allgemeine Physiognomie mit kurzem dunklem Kinnbart.2 
Die Vorlage der farbenfrohen, glatt gemalten Kopie oder Nachschöpfung dürfte von einem 
italienischen Meister des 17. Jahrhunderts stammen. Die Rückseite von Pr222b wurde zu 
einem späteren Zeitpunkt von anderer Hand mit einer Kopie nach → Peter Paul Rubens' 
Himmelfahrt Mariens bemalt und als neue Vorderseite von Johann Valentin Prehn in sein 
Gemäldekabinett integriert. 
 
 
[J.E.] 

                                                                                                     
1 Zur Ikonographie vgl. Gerlach van ‘s-Hertogenbosch in: LCI Bd. 6 (1974), Sp. 260–315, hier bes. Sp. 303, Nr. 50. 
2 Gerlach van ‘s-Hertogenbosch in: LCI Bd. 6 (1974), Sp. 272. 


